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Unterwegs
notiert

Ein Mann um die 50, in der «Vollkraft sei-

ner Jahre», wie man so schön sagt, erzählt
von seiner verzweifelten Suche nach einer
anspruchsvollen Dauerstelle. «Und nach der
letzten Absage fuhr ich nach Hause und
hörte im Autoradio Udo Jürgens singen:
,Mit 66 Jahren, da fängt das Leben an
Ja, da könnte unsereins ein anderes Liedlein
singen.»

Ein Sitzungsteilnehmer berichtet, im Alters-
heim würden junge Hilfskräfte völlig selbst-
verständlich «Chumm, Groseli, s git Zmit-
tag» sagen, und Pfarrer fielen bei Anspra-
chen an Betagte in einen merkwürdig rühr-
seligen Ton, wie sie ihn sonst nie bräuchten.
Eine Altersturnerin schreibt, wie sehr sie

sich über den Kindergartenstil ihrer Leiterin
ärgert.
Alte Menschen haben immerhin ein langes
Leben gemeistert und möchten auch am
Schluss noch ernst genommen werden. Wie
weit sind wir noch entfernt von der japani-
sehen Sitte, Unbekannte zuerst nach ihrem
Alter und dann erst nach dem Namen zu
fragen! *
Vor einigen Wochen wurde mein Schwieger-
vater beerdigt. Er war ein gläubiger Christ.
Als er in seinem 84. Lebensjahr mit dem Sieg
seiner Krankheit rechnen musste, setzte er
sich hin und schrieb den Ablauf der Trauer-
feier nieder. Er wählte die Bibelstellen aus,
schrieb die Lieder vor und bezeichnete den
Pfarrer. Für die Angehörigen war diese Vor-
bereitung eine unschätzbare Hilfe. Sie

wussten, dass sie den letzten Willen des ge-
liebten Vaters erfüllten.
Mir fiel dabei wieder einmal auf, wie selten

diese nüchterne Betrachtung des Endes ge-
worden ist. Man könnte der Familie durch
solche Vorkehren einen ganz wesentlichen
Dienst leisten.

Beim Fernsehen aufgeschnappt: Ein öster-
reichischer Liedermacher erzählt, dass in
England Leichenwagen am Tag nicht mehr
fahren dürfen
Da ist eine andere «Hör-Frucht» schon posi-
tiver: Papst Johannes XXIII. soll jeden
Abend gebetet haben: «Herr, Du siehst,
meine Koffer sind gepackt.» Und der Spre-
eher fügte bei, wie wichtig es sei, vor der
Nachtruhe zu den Nächsten zu sagen: «Es

tut mir leid», weil eine Versöhnung ja nicht
immer möglich ist.

Ein Bekannter beklagt sich über das Verhal-
ten reisender Senioren: «Im vollen Erstklass-

wagen von St. Gallen nach Zürich sassen
kürzlich vier ältere Damen neben mir. Ich
hätte dringend Geschäftspapiere studieren
müssen. Aber es war gänzlich unmöglich.
Das Quartett behandelte lautstark Familien-
geschichten. Das Klärli bekomme ein unehe-
liches Kind. Und Annegret lasse sich schon

zum zweitenmal scheiden. Und der Max
habe sich eine neue Freundin zugelegt. Wäh-
rend der ganzen Fahrt warfen sie keinen
Blick aus dem Fenster in die schöne Land-
schaft. In Thalwil stellte eine der Reisenden
fest, dass man ja schon um elf Uhr in Zürich
sei, viel zu früh also. Da meinte ihre Freun-
din, das sei gar kein Problem. Man könne ja
einfach noch «über Bern go chehre». Sofort
stimmten die andern zu, es koste ja nichts
mit der Tageskarte. Also stieg man in Zürich
in den Swiss-Express nach Bern um. Dort
durften sich dann die Mitreisenden den Kaf-
feeklatsch anhören. Statt ins Café haben die
Damen ihr Kränzchen einfach in einen Bahn-

wagen verlegt. Ist das wirklich ein sinnvoller
Zeitvertreib?» — Ich konnte die reiselusti-

gen Damen bei bestem Willen nicht verteidi-
gen.

/ur/M.S'


	Unterwegs notiert

